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JSwiH-avisa*

Liebe Leserin, lieber Leser

Schon der antike Philosoph Epikur (341-270 v. Chr.) formulierte zum Zwecke
der Widerlegung einer ordnenden gütigen Weltinstanz das mit Gottes Macht
und Liebe argumentierende klassische Dilemma: Gott wolle die Übel beseitigen,

könne es aber nicht - dann sei er ohnmächtig. Er könne es beseitigen,
wolle es aber nicht - dann sei er neidisch. Wenn er es weder wolle noch könne
- dann sei er ohnmächtig und neidisch zugleich. Wenn er es aber beseitigen
wolle und zugleich könne, warum tue er es nicht?
Weltweit gilt Behinderung als Übel, und somit befinden wir uns inmitten eben
dieses Dilemmas.
In der vorliegenden Nummer wollen wir der Frage nachspüren, was Religionen
zu diesem Dilemma sagen, welche Folgen sich für «Behinderte» daraus ergaben

und ergeben, insbesondere auch, was die christlichen Kirchen aus der
Lehre Jesu gemacht haben. Zu Wort kommen Betroffene, die uns direkt Anteil
nehmen lassen auf ihrer Suche nach dem Geheimnis des Lebens. Und wir
fragen uns: Ob das Gros der «Normalmenschen» in dieser Hinsicht nicht viel k

mehr «behindert» ist?
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